
Jazziges aus New Orleans
eine bunte Mischung, bei der für
jede Zuhörerin und jeden Zuhö-
rer etwas dabei ist.

Das Festival Jazz’in dauert bis
Samstag, 27. Juni, und hält noch
viele Jazz-Leckerbissen bereit.
Ein Genuss für die Ohren des
Zürcher Publikums.

Norbert Susemihl’s New Orleans
All Stars. Norbert Susemihl (tp,
voc), Jason Marsalis (dr), Louis
Ford (cl, voc) u. a. Jazz’ in Zürich.
Rest. Landhus, Katzenbachstras-
se 10, 20h (Türöffnung: 19h).

Im Rahmen des Festivals Jazz’in
im Restaurant Landhus spielt
heute der Sänger und Trompeter
Norbert Susemihl mit seinen
New Orleans All Stars, die er im
Jahr 2007 gründete. Neben seinen
Mitmusikern Freddy John (tro),
Harry Kanters (p) und Oliver
Karstens (b) hat er zwei Künstler
aus New Orleans ins Boot geholt:
Jason Marsalis (dr) und Louis
Ford (cl, sax, voc).

Die sechs Musiker spielen mit
traditionellem Jazz, Ragtime, Ca-
lypso, Swing, Gospel und Funk:

derick und Irene Meier-de Spind-
ler. Hirschengraben 7, 18–20.30h.
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Lem Davis. Jazz Circle. Vortrag
von Eddie Wyser über den Altsa-
xofonisten in den 40er- und 50er-
Jahren. Eintritt frei. Restaurant zur
Rote Buech, Seestrasse 3, 20h.
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Zukunft der Aussenräume in
der Stadt Zürich. Diskussion mit
Stadträtin Ruth Genner (Tiefbau
und Entsorgungsamt). Labyrinth
im Zeughaushof, Kasernenareal,
19h.

Für den Tag – Über den Tag hi-
naus. Fritz Billeter, Kunstkritiker
stellt sein neues Buch vor. Von der
Kunst und über Künst-
ler 1966–2008. Eintritt frei. Apéro
nach der Lesung. Buchhandlung
am Helvetiaplatz, Stauffacher-
strasse 60. 19.30h.
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Ronin. Konzert. Jazz. Nik
Bärtsch (key), Kaspar Rast (dr),
Björn Meyer (b), Andy Pupa-
to (perc), Sha (cl). Bazillus, Aus-
stellungsstrasse 21, 21h.

Silbando. Tangotanzabend. Förr-
libuckstrasse 62, 21h.
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Coalesce (USA). Konzert. Hard-
core/Noise. Dynamo, Werk 21,
Wasserwerkstrasse 21, 20h.

Poesie aus aller Welt – Tsche-
chien. Dasha Dornbierer stellt

MONTAG

K R E I S  1

Hommage an Hanna Johansen.
Die Trägerin des Kunstpreises der
Stadt Zürich 2008 liest aus ihrem
Werk. Moderation: Michael Krü-
ger. Literaturhaus, Limmatquai 62,
20h.

Level the Vibes. Party. DJs Boss
Hi-Fi. Reggae/Dancehall. Stall 6,
Gessnerallee 8, 23h.

Der Strom der Zukunft. Andreas
Türler (Stadtrat) im Gespräch mit
Ernst A. Brugger (Energie Trialog
Schweiz). Ltg. Fiammetta De-
vecchi. Cabaret Voltaire, Spiegel-
gasse 1, 18h.

Ego-Shooter: Generation Peer.
Nach Henrik Ibsen. Mit der Hoch-
schule für Musik und Theater «Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy» Leip-
zig. 20. Theatertreffen deutsch-
sprachiger Schauspielstudieren-
der. Reservation: Tel. 043
446 53 66. Theater der Künste,
Bühne A, Gessnerallee 9, 20h.

Cool Monday. Party. DJs Gallo,
Spruzzi. Jazz/Funk/Soul. Ab
20 Jahren. Eintritt frei. Mascotte,
Theaterstrasse 10, 23h.

Wem gehört das Wasser der
Erde? Vortrag und Diskussion.
Café Thealogique der Frauenbe-
wegung Zürich. Mit Franklin Fre-

ihre Lieblingsgedichte aus ihrer
Heimat vor. Moderation: Monika
Liechtensteiger. Röslistrasse 2
(Eingang Kramer Stiftung), 19h.
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Hörtest im Akustika-Hörbus.
Zoo Zürich, Zürichbergstrasse 221,
10–18h.
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Töggeliturnier. Mit den Autorin-
nen und Autoren des Salis-Verlags
kicken. Anmeldung 2er-Teams:
info@salisverlag.com. Seefeld
Razzia, Seefeldstrasse 82, 19h.

K R E I S  9

Barbara Baer (Ges), Hanspeter
Seipp (Kl).Klassikkonzert. Werke
von Puccini, Canteloube, Kreisler.
Haus für Kunst und Kultur, Fellen-
bergstrasse 277, 19.30h.

Sponsoring von Sportvereinen
in schwierigen Zeiten. Diskus-
sion mit Ancillo Canepa (FCZ),
Andy Egli (ex CH-Nati), Eric Vo-
gel (GC). Ltg. Adi Noventa. «90
Jahre FC Altstetten». Sportanlage
Buchlern, 19.30h.
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Esspunkt 60+.Feines Mittagessen
und Treffpunkt für Seniorinnen
und Senioren. Menü mit Salat oder
Suppe, am Nachmittag Kaffee und
Kuchen. Tezet Oerlikon, Gubel-
strasse 10, 11.45–14h.

Flickstube. Die Quartierbevölke-
rung kann Kleider zum Flicken
und Ändern bringen. GZ Seebach,
Hertensteinstrasse 20, 9.30–11.30h.

Bollywood-
Hinglish

D
ank der indischen Bol-
lywood-Filme erfreut
sich Hindi hierzulande
zunehmender Beliebt-

heit. Dies zeigt sich auch in mei-
nem Sprachunterricht, wo die
Schüler vor allem daran interes-
siert sind, die Inhalte der Filme zu
verstehen. Hindi steht nach Chi-
nesisch an zweiter Stelle der
meistgesprochenen Idiome der
Welt. Über 600 Millionen Men-
schen gebrauchen die indische
Nationalsprache als Mutter- oder
Alltagssprache.

Obwohl Hindi zu den indoger-
manischen Sprachen gehört, sind
vor allem Schrift, Grammatik und
Aussprache für Fremde eine He-
rausforderung. Denn ein einzel-
nes, nicht richtig ausgesprochenes
Wort kann eine gegenteilige Be-
deutung bekommen. Anderseits
kennt Hindi nur etwa 120 000
Wörter gegenüber 1 000 000 im
Englischen. Für viele Begriffe wie
Pünktlichkeit, Bank oder Film be-
sitzt die Sprache keine eigenen
Wörter. Das mag auch der Grund
sein, dass viele Inder im Alltag
oder Stars in Bollywood-Filmen
zunehmend Hinglish, eine Kombi-
nation aus Hindi und English, zur
Konversation benützen.

Viele meiner Hindi-Schüler
stellen bald fest, dass sie auch Eng-
lisch verstehen müssen, um ihr
Ziel zu erreichen, Hindi zu verste-
hen und zu sprechen. Bollywood-
Hinglish scheint sich langsam zur
neuen Volkssprache Indiens zu
entwickeln!

* Vijay Kumar Singh ist Journalist
und Hindi-Lehrer.

Von Vijay Kumar*
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«Das Schönste am Tanzen ist so-
wieso, in den Armen des Mannes
zu liegen, sich nach hinten zu leh-
nen und herumgewirbelt zu wer-
den.»

hen getreten», sagt Rolf Blapp, der
mit seiner Partnerin am liebsten
Tango tanzt. Claudia Baltisberger,
die es zurück auf die Tanzfläche
zieht, meint augenzwinkernd:

nen Cha-Cha-Cha.» Etwa 8000 Be-
sucher finden sich im Laufe des
Abends am Sommernachtsball ein.
«Ein bisschen eng ist es hier schon.
Mir ist auch schon einer auf die Ze-

ges Interesse kann er nicht klagen:
«Manchmal kommen die Damen
von allen Seiten. Aber wer mich als
Erste auffordert, bekommt auch
den ersten Tanz – am liebsten ei-

Der Sommernachtsball
im HB steht für alle offen.
Diesmal wurde es derart
eng, dass sich die Massen
an Tänzern gegenseitig
auf die Zehen standen.

Von Senta Keller

Wenn Damen in eleganten Klei-
dern und Herren im schicken An-
zug durch die Bahnhofshalle wan-
deln und das Orchester einen Wal-
zer anstimmt, dann findet im
Hauptbahnhof der Sommernachts-
ball statt. Die grösste Gratis-Tanz-
veranstaltung der Schweiz jährte
sich am Samstag zum neunten Mal.
Zur Musik des Wiener Ballorches-
ters und der Dani Felber Big Band
eroberten Showtänzer und Publi-
kum während sechs Stunden das
extra ausgelegte, 400 Quadratme-
ter grosse Tanzparkett und bewie-
sen, dass Rhythmus und kompli-
zierte Schrittkombinationen auch
den Zürchern im Blut liegen.

«Dass alle so lustvoll tanzen, ge-
fällt mir», sagt Marianne Kaiser
von der Kaiser Tanzschule. Sie
hofft, später selbst ein paar Run-
den zu drehen. «Heute allerdings
nur privat.» Zehn Debütanten-
paare ihrer Tanzschule haben den
diesjährigen Ball vor einem begeis-
terten Publikum eröffnet.

Anne-Catherine Biechl und Da-
vid Ackermann strahlen nach ih-
rem Auftritt entsprechend um die
Wette. Die beiden sind zwar seit
kurzem kein Liebespaar mehr,
doch beim Tanzen klappts als Paar
nach wie vor. «Wir haben uns vor
neuneinhalb Monaten im Tanz-
kurs kennen gelernt», verrät Anne-
Catherine Biechl. David Acker-
mann mag am liebsten Salsa und
Rock ’n’ Roll und findet es toll,
dass jeder an den Sommernachts-
ball kommen kann. «Sonst sind
Bälle ja meist teuer. Dieser ist für
alle offen.»

Es gibt für alle einen Mann

Damit wirklich jeder zum Wal-
zen und Drehen kommt, stehen
der Damenwelt sogenannte Taxi-
Dancers zur Verfügung. «Da Män-
ner nach wie vor weniger gern tan-
zen, springen wir bei Frauen ein,
die ohne Begleitung hier sind», er-
zählt Marco Lopez. Über zu gerin-

8000 Tänzer lagen sich in den Armen

Debütanten: Anne-Catherine
Biechl und David Ackermann.

Taxi-Dancer Marco Lopez
mag den Cha-Cha-Cha.

Es wurde eng: Rolf Blapp
und Claudia Baltisberger.

Marianne Kaiser ist begeistert
vom lustvollen Tanzen.

BILDER DORIS FANCONI

Demokratisches Tanzen inmitten von Verkehrsströmen: Der Sommernachtsball verzeichnete einen Besucherrekord.

Er ist einer der
schönsten
Orte Zürichs
und sorgt
doch meistens
für schlechte
Schlagzeilen:
Der Platz-

spitz. Anfang 90er-Jahre schaffte er
es als Needlepark zur weltweiten
Berühmtheit. Und jetzt droht sich
die Geschichte zu wiederholen –
wenn man bestimmten Medienbe-
richten glauben will.

In seinen Anfangszeiten zog der
Park keine Süchtigen an, sondern
Zürichs bessere Gesellschaft. Die
beiden Alleen, die Anfang des
18. Jahrhunderts um den damals
als Schiessplatz genutzten Ort ge-
zogen wurden, erfreuten sich bald
grosser Beliebtheit. 1780 folgte der
Ausbau nach dem Vorbild baro-
cker Parkanlagen. Den Schiess-
platz verbannte man ins Albisgü-
etli. Von nun an flanierten hier Zü-
richs Establishment und Dichter.
Wohl deshalb hiess der Park lange
Platzpromenade. 1846 machte der
Bau des Hauptbahnhofs aus der
Promenade einen Spitz. Die neuen
Gleise schnitten sich mitten durch
die Anlage und entkoppelten sie
von der Stadt. Die Platzprome-
nade war gestorben. Daran konn-
ten auch die Landesausstellung
1883 und die Errichtung des Lan-
desmuseums nichts mehr ändern.
Der alte Name lebt aber auch auf
den aktuellen Stadtplänen immer
noch weiter. (bat)
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Von der Promenade
zum Platzspitz


